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33«tonn kmllichung
Invalidenversicherung bei der freiwilligen Kriegs-

krankenpflege.
Vom 15. März 1917.

Bundesrat hat aus Grund des Z 3 des Gesetzes
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
rn usw. vom 4. Augus, 1914 (Reichs-Gesetzbl.

folgende Verordnung! erlassen:
Wer eine die Invaliden - und Hinierbliedenen-

z begründende Beschäftigung vor seinem durch den
'gen Krieg veranlagten Eintritt - in das Personal
ligen Kriegs krankenpflege nicht ausgeübt hat und
Beendigung der Kriegsftankenpflege voraussichtlich
" "en wird, unterliegt wegen einer in der frei-
Kriegskrankeirpflege übernommenen, an sich versiche--
'tigen Beschäftigung auch außerhalb des Anwen-

'.eits des Z 14 der Verordnung über Versicherung
vaterländischen Hilfsdienst Beschäftigten vom 24.
1917 (Reichs-Gesetzbl. E . 171) der Versicherungs-

dann, wenn er binnen zwei Monaten nach der
ng dieser Verordnung von dem Arbeitgeber oder
Arbeitgeber die Leistung von Beiträgen verlangt,
dies, so hat der Arbeitgeber hierüber dem Beschäf-

lwf Wunsch eine Bescheinigung auszustellen.
ohne eine Erklärung im Sinne des Abs. 1 Satzl

Dauer der an sich versicherungspflichtigen Beschäfti-
träge entrichtet, so dürfen die Leistungen der Jn-
und Hinterbliebenenversicherungnicht deshalb ab-

verden. weil die Beiträge zu Unrecht entrichtet seien.
“• Besteht nach § 1 Abs. 1 keine Bersicherungs-
I»jinb auf Antrag des Beschäftigten die für ihn ent-
deiträge zu erstatten. Der Antrag kann bis zum

von[ed̂ Monaten nach dem Tage der Verkündung
ordnung oder der späteren Beendigung der Beschäs-

öestellt werden. Er ist an den Vorstand derjenigen
vgsanstalt zu richten, deren Namen die Quittungs-
,' vn; sie hat die Erstattung auch der an andere Än¬
gsteten Beiträge zu ermitteln.
. Ist vor dem Tag« der Verkündung dieser Vev-
e Versicherung-spsiichit eines nach dieser Verordnung
^freien Beschäftigten in einem Verfahren aus
)leichsversicherungsordnung rechtskräftig festgestellt

so wird diese Feststellung aus Antrag , des Beschäf-
Vhoben und eine neue Entscheidung erlassen. Der
innerhalb der Frist des § 2 bei der Stelle anzu-

welchc die auftuhedende Entscheidung, getroffen hat.
. klle erlätzt auch die neue Entscheidung.

Diese Verordnung tritt mit Wirkung vom 1. Au-
14« Kraft.

den 15. März 1917.
. s Der Stellvertreter des Neichskanzlers.

Dr . Helfferich.

di« Herren Bürgermeister des Kreises.
1 Vepignahme auf meine Bekanntmachung vom

' ~TI. 2858, Kreisblatt -Sonderaddruck 1901 Seite 21
^ um pünktliche Einreichung der Waifenpflegegekd-

für das 4. Vierteljahr (vom 1. Januar bis
1*917) bis spätest« ,s zmn 31. d. Mts.
?flcheinigung aus den Verzeichnissen mutz folgendenhaben:

Mittwoch , de« »8 . März HMl.

„Die vertragsmäßige Verpflegung und Erziehung
des (r ) vorb^ eichneten Waisenkindes(r) während der
obengenannten Zeit bescheinigt.

. , den . . , März 1917,
(Siegel .) Der Bürgermeister.

Ich mache darauf aufmerksam, daß auf den Psiegegeld-
listen auch zu vermerken ist, wenn ein Waisenkind im Laufe
des Vierteljahrs in ein Krankenhans usw. gebracht sein
sollte.

Vielfach sind die Verzeichnisse beim Eingang bereits mit
der Quittung der Verpfleger versehen. Diese Quittungen

Ferusprkch-Avschlllß Nr. 82. 80 . Jahrg«

, haben keinen Wert , falls die Gemeinden das Pflezegelb
i nicht etwa vor .agsweise gezahlt haben. Bor hem 2V. d. Mts.
i dürfen dt« Verzeichnisse nicht ausgestellt sein.

Limburg, den 26. März 1917.
L. Der Landeat.

Die rückständigen Empfangsbestätigungen über ausge-
zahlte Wochenhilfe sind brßttnnnt mit nächster P »st hierher
Zurückzusenden.

Limburg, den 27. März 1917.
Der Vorsitzend« des Sfrttsrasfdpifft».

®rf olpridjrr Nirßch bri KsM «l»iWi
Deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier,  27 . März. (W . T. B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Infolge regnerischenWetters blieb an der ganzen Front

die Kampftätigkeit gering.
An den von Bapaume nach Nordoften führenden Straßen

kam es zu Gefechten in der Borpoftenlinie Noreuil-Lagni
kcourt, ebenso bei Equancourt noröstlich von Peronne.

Roisel, am Cologne-Bach, ist nachl mehrmals vergeblichem
Vorstoß vom Feinde besetzt worden.

In den Waidungen zwischen Oise und Eoucy-ie-Chateau
trafen stärkere ftanzösische Kräfte auf unsere Sicherungen, die
dem Gegner Verluste beibrachten und dann vor drohender
Umfassung Raum gaben.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de » Generalfeldmarschall»

Prinz Le opald van Bayern.
Unternehmungen unserer Stotztrupps bei Illurt orachien

in den beiden letzten Tagen 30 Gefangene ein; gleich viel
Russen mit einem Maschinengewehrwurden gestern bei Smor-
gon aus den feindlichen Gräben geholt.

Südöstlich von Baranowitschi gelang ein gut
angelegter und kraftvoll durchgeführter Vor¬
sto ß Die aus dem Westufer der Schtschara gelegenen!
russischen Stellungen Mischen Darowo und 'ßabu[p wurden
gestürmt, über 300 Russen gefangen,  4 Maschinengewehre
und 7 ,Minenwerser erbeutet. . •

Westlich von Luck, nördlich der Bahn Zloczow—Tarnopol
und bei Brzezany griffen nach heftigen Feuerwellen russische
Bataillone an ; sie sind verlustreich abgrwftesen
worden.

Front de » Gen « ralodrrstea
Erzherzog Josef

Südlich des Trotusul -Tales vereitelte unser Abwehrfeuer
einen sich vorbereitenden Angriff ; gegen de« Magyaros -«
Kamm vordringende russische Kräfte wurden zurückge-
schlag cn.

Heeresg «» - » « de » Generalfeldmarschail»
»a « Mackease«

Keine wesentlichen Ereignisse.
Mazedonisch «« Front

Nordöstlich von Monastir haben die Franzosen erneut
angegriffen. Mehrere starke Vorstöße schlugen im Nahkampf
fehl; westlich von Trnova hat der Feind in einem schmalen
Grabenstück Fuß gefotzt.

D«r erst« Graeralqnarlieameifttr:  L » d«»d» rff.
Der Abendbericht.

B e r li n . 27. März . Abends. (W.TV . Amtlich.)
Von den Fronten sind bisher keine besonderen Ereignisse

gemeldet.
Beschietzung Dünkirchems durch Torpodoboote.

Berlin. 27 . März . (© . T . B. Amtlich.) Einer
unserer TorpedobovtSvcibände beschoß in der Nacht zum 26.
März die Anlagcn des Kriegsdafens Dünkirchen auf nahe
Entfernung mit etwa 200 Schuß . Feind! che Seestreitkräfte
wurden nirgends angctrvffen Unsere Boote sind unbehelligt
wieder cingelauien.

Der Ehes des Admiralstabs der Marine.
Türkischer Taftesbertcht.

Schwere Verluste der Engländer.
K o n st a n t i n o p e l, 27 . März . (W T .B .) Amtlicher

Bericht vom 26. März.

Tigftis front:  Auf dem linken Tigris User versuchte
der Feind eine umsassende Bewegung gegen den äußerstm
Teil unseres linken Flügels , wurde jedoch zurückgewirsen und
erlitt schwere Verluste durch den von uns augeführken starken
Grgenangriff Mittelst Vorwärtsbewegung unseres rechten
späterhin verstärkten Flügels rückten  w :r an  den Flanken
und in den Rücken des Feindes vor , dem wir schwere
Verluste  betbrachten.

I Ter Tanchduotkrieg.
Versenkt.

Kristiania,  27 . März . (W.TB .- Nach einem Tele¬
gramm aus Liverpool ist der Dampfer „Korsnes- am 24.
März vor Bardsey Island (Wales) von einem deutschen
Tauchboot versenkt worden. Der Dampfer war von Sr Walo
nach Liverpool unterwegs. Wie das MlNisterium des Arußeren
mitleilt, ist am 22 . März die norwegische Bark „Sirius ,
mit einer Ladung Korn oo» Buenos Aires nach Nyborg
unterwegs, von einem deutschen Tauchboot in bte Luft ge¬
sprengt worden. Zwei an Bord befindliche dänische Lehrlinge
wurden gerettet. Einem Telegramm an das Ministerium de-
Aeußcren zufolge, wurde der m Kristiania beheimatete Dampfer
«Grenmar am Sonnabend durch Geschützfrmr versenkt. Nach
einem Telegramm aus Cherbourg wurde der Dampfer „Hugiu-
von einem deurichni Tauchboot versenkt.

K riftiania,  27 . Mäi^. (zf.) Folgende fünf nor¬
wegischen  Schiffe werden heute afs oersentt gemeldet.
Dampfer „Attika" (2306 Tonnen ) am 21. d. Mts . auf der
Reise nach Florida , Lin Boot mit dem Steuermann und 11
Mann wurde von einem- englischen Wachtschisf ausgenommen,
von einem anderen Boot mit dem-Kapitän und 10 Mann liegt
bisher keine Nachricht vor . Der Dampfer „Bellatrir (2588
Bruttoregistertonnen ) wurde am 23. d. Mts . versenkt; die
Mannschaft ist wohlbehalten . Der Dampfer „ Susanna" (442
Bruttoregistertonnen ) wurde aus der Fahrt nach England
versenkt, die Mannschaft gerettet . Von dem versenkten Segel¬
schiff „ Sirius " (955 Nettolonnen ), kamen am 26. d. Mts,
zwei Rettungsboote in Utsire an, deren Mannschaft berichtet,
das Schiff sei am 22. ds. Mts ., abends, ularnungslos ange¬
griffen worden. Ein Boot sei gekentert und ein schwedischer
Matrose ertrunken, die übrigen gerettet. Das Schiff war von
Buenos Aires mit Weizen für Dänemark unterwegs, das
versenkte Sezesschiff „Efeu" (569 Nettotonnen) war auf
Ballaftreise von Falmouth nach Hüll, um Kohlen für Nor¬
wegen zu holen.

Zur Versenkung der „ Danton " .
Basel, 27. März , (zs.) Die Basler Blätter berrckten

aus Paris unterm 26. d. Mts . : Die Versenkung des
„Danton " hat eine für den Tmrchdoottrieg besonders wich¬
tige Bedeutung, Wie die ftanzösische Presse be¬
richtet, erfolgte die Torpedierung am hellichten Tage
und trotz der Verteidigung durch den eskortierenden Torpe-
dobootszcrstörer. Die „Danton "-Klasse verfügt über das
denkbar beste, nach den allerneuesten Erfahrungen ausge-
stattete Vcrteidianngssystem gegen Tauchboote: ein>- beson¬
deres Schottensystem und eine gewaltiKe Batterie von 73-
Millimeter Abwehrkanonen. Die Torpedierung des „Danton"
beweist, somit, schreibt die „Bictoire", datz der Macht
der Torpedor nichts widerstehen kann. „Ein
Tauchboot kann selbst am hellen Tage gegen einen eskortierten
Panzerkreuzer einen tödlichen Angriff ausführcn. — Wie der
„Rappel " meldet, sind mit dem „Athos" für mehr als
100 Millionen , mit dem „Danton " etwa für 60 Millionen
Franken versenkt worden. Das Gefühl der Angst, das
in Frankreich wegen des Verlustes des „Danton " entstanden,
sei nicht auszudrücken. Der „Rappel " verlangt, daß die
Tanchbootstationen. in denen sich die Tauchboote versorgen,
unbedingt beseitigt werden.

Die RevdUitiott in Russland.
Das Sckn «̂ -»l d «r Zareufamil »«.

Stockholm.  26 . März , (zf.) „Utro Roßki" teilt
den Inhalt eines vom Dumaabgeordneten Maklakow im



jIanuar vöc dem Moskauer Ausschuß der Kadettenfraftion
gehaltenen Vortrags mit. Der Redner entwarf ein Cha¬
rakterbild der Zarin , die sich als neue Katharina II. betrachte
imo offen erklärt habe, daß sie sich mit der sogenannten
„russischen Gesellschaft" nicht vertragen könne, dagegen das
Volk, namentlich die Bauern , liebe. Ein solcher Mann aus
dem Volks war Rasputin. Ms Beweis der Macht und
des Einflusses der abgesetzten Zarin zitierte Maklakow ihren
Ausspruch, dag der „liebenswürdige gute Stürmer " nur ge¬
stürzt sei, weil er im Hauptquartier eine halbe Stunde zu spät
eintraf . Seitdem wurde Protopopow ihr Ratgeber . Die
Red« Makiakows schloß mit dem Ausdruck der Befürchtung !
vor einer Revolution der Straße und der Zuversicht, auf ;
eine Revolution von oben. Um die Kluft zwischen Regie- l
rung und Duma möglichst zu erweitern, dürfe man eventuell i
nicht vor einstimmiger Niederlegung der Dumamandate zurück ;
schrecken. — Laut „Rußkaja Wolja " erfolgt die Ueberfüh- z
rung der bisherigen russischen Zarenfamilie nachEng - j
lanb,  sobald die erkrankten Kinder wieder hergestellt sind, j
unter der persönlichen Aufsicht des Justizministers. Sie sollen '
mit der Murmanbahn bis zur Hafenstadt Romanow und von '
dort unter Begleitung englischer und russischer Kriegsschiffej
nach R e w ca st l e gebracht werden.

General « orniloffö . Entweder —oder.
Amsterdam,  27 . März. (W.T .B .) Der „ Trlegraaj " :

meldet aus Petersburg : Rach kurzer Beratung zwischen dein j
Kriegsminister und dem General Korniloff wurde beschlossen. ;
daß letzterer persönlich die Versammlungen des Ausschusses
der Arbeiter- und Soldatcnabgsordneten besuchen und den Ab¬
geordneten klar machen müsse, daß sie zwischen Fortsetzung
des Krieges und Unterwerfung unter Deutschland zu wählen
haben und daß ein Krieg unmöglich ist, wenn sie mit ihrer
jetzigen Agitation unter den Soldaten fortfahren und das
Volk auffordern, nicht auf die Kriegsanleihe zu zeichnen.

Das autonome ruMche Heer.
Stockholm,  26 . März. Ucber die Organisalion des

„Verbandes der republikanischen Offiziere" in Rußland, von
der ich Ihnen , so schreibt der Sonderberichterstatter der
„Voss. Zig ." , gestern Mitteilung machte, erfahre ich noch
folgendes : Die engere Geschäftsführung liegt in den Händen
eines leitenden Ausschusses von 25 Personen, zu dem der
Verband 15 entsendet, während die übrigen 10 von der
russischen-sozialdemokratischen Partei ernannt werden. Die
1200 Mtglieder des „Großen Rates " werden als Vertrauens¬
männer des Verbandes den einzelnen Truppenteilen vom
Regiment aufwärts beigegeben. und zwar je ein Arbeiter
als Soldate . Bedeutet die eben bezeichnete Tätigkeit des
Verbandes den Beginn einer Desorganisation der russischen
Armee, so sind die Verhältnisse innerhalb der russischen
Motte noch verworrener. Eine tausendköpfige Versamm¬
lung von Marineoffizieren, Marinesoldaten und Matrosen
im Petersburger Admiralsgebäude hat am jüngsten Mittwoch
Mimische Auftritte herbeigeführt. Während die als Redner
auftretenden Offiziere sich dahin aussprachen, daß sie zwar
für eine demokratischeRepublik seien, aber wünschen, daß
die Offiziersernennungen von der obersten Regierungsinftanz
vollzogen werden, erklärten die Führer der Marinesoldaten
und Matrosen , daß sie nach wie vor auf der Ofsizier-ewahl
seitens der Mannschaft bestehen. Dieser Forderung haben
sich auch sämtliche Vertreter der Deckoffiziere(Konduktorel
angeschlossen. Die Arbeiter der Wersten der Admiralität und
der Baltischen Fabrik in Petersburg , diejenigen der Marine
Werkstätten in Kronstadt und großer Schiffbauwerften in
Nikolajew drohen in einem verlesenen Schriftstück mit der
endgülttgen Arbeitsniederlegung, falls die Offizierswahl durch
Marine Mannschaften nicht zum Gesetz erhoben werden sollte.
Bier Delegierte sind gewählt worden, dir dem provisorischen
Marrnemmisteripm Gutschkow diese Forderungen oorlegrn
sollen.

Demokratie «»*> Interims Negier»«- .
Stockholm,  26 . März. Die russische Zeitung „Djen"

schreibt: Die Interims -Regierung hat eine außerordentlich
schwere Ausgabe. Zar Nikolaus' Regierung hinterließ nur
Ruinen und einen leichtsinnig begonnenen Kr ieg,
den er außerstand und vielleiA auch nicht willens war,
richtig zu führen. Die Schwierigkeiten werden durch die
Zusammensetzungder neuen Regierung noch gesteigert. Die
meisten Kreise der Bevölkerung haben weder volles Ver¬
trauen zu den vktobristen, die nur durch das verbrecherische
Wahlgesetz von 1907 zur Macht gelangen konnten, noch
zu den Kadetten, die noch kürzlich in der Duma für den
''Ausschluß aller demokratischen Vertreter stimmten. Dabei
besteht die Interimsregierung so gut wie ausschließlich aus
Oktobriflen und Kadetten, während nur ein Portefeuille in
den Händen des Vertreters der unteren Schichten jft, Man

Die fkrrin von Retzbad).
Roman von H. D o r»r 1hs »Mahle  t.

&3) .(Nachdruck verboten.)
Die beiden Stistsfräuleirw zerflossen fast in Tränen

und auftichtiger Dankbarkeit.
„Nächsten Sommer sehen wir uns wieder!" rief ihnen

Anne-Rose zu. Und als der Wagen fortfuhr, fielen sich
Holdchen und Bienchen weinend in die Ärme.

„Ach, Binchen, so alt mußten wir werden, ehe wir
diese lieben, guten Menschen fanden." schluchzte Holdchen.

„Ja , mein Holdchen, aber wir müssen froh sein, daß atz
das Glück noch über uns kam, Anne-Rose ist ein Engel."

„Ja , der liebe Gott mutz sie so recht von Herzen glück¬
lich machen. Sie und Lothar müssen ein Paar werden.

„Ja . ja. Holdchen, aber rege dich nicht zu sehr auf.
Nimm eine Pfefferminzpasttlle, hörst du, du hast ein ganz
rotes Gesicht."

Und sorglich führte Binchen die Schwester zur Beruhi¬
gung ein wenig auf und ab.

In Berlin gab es für Tante Iettchen und Anne-Rose
alle Hände voll zu tun. Ein Teil der Möbel wurde ver<-
verkauft, einiges wurde Sophie geschenkt, die heiraten wollte
und glücklich war, zu einer billigen Aussteuer zu kommen.
Liebgewordenc Gegenstände wurden vom Spediteur verpackt
und nach Retzbach geschickt.

Dam: mutzten Abschiedsbesuche gemacht werdeii. Die
Kunde von Anne-Roses reicher Erbschaft hatte sich herum-
gesprocken. Man fragte, staunte und beglückwünschte die
Billach».

Inzwischen hatten sich die Damen verschiedene neue Toi¬
letten bestellt. Auch sonst wurden allerlei Einkäufe gemacht.
Jost von Billach mutzte auch neu ausgestattet werden. Die
Reisevorbereitunäen nahmen Zeit in Anspruch. Man war
wohl in der Theorie oft genug gereist, aber nicht in der!
Praris . Da fehlte im Anfang die notwendige Uebung.

Aber endlich war doch der Tag der Äbrsis« heran-
gekommen.

muß zugeben, bisher stand die Interimsregierung auf der
Höhe ihrer Aufgabe. Sie wird hoffentlich in der nächsten
Zeit die Ernährungsfrage ordnen und das normale Leben
des Reiches wiederherstellen und die Zerstörung des alten
Systems durchführen. Die Abdankung des Zaren bedeutet
nur den Anfang . Es ist die Aufgabe der ganzen Demokratte.
sich um die Interimsregierung zu sammeln und diese nicht
nur im Niederreißen, sondern auch im Aufbauen zu unter-
füitzen. Die Arbeiter erkennen Rodziankos Regierung nur als
eine vorläufige an. Die Einsetzung einer ständigen Regie¬
rungsmacht ist die Sach« der konstttuierenden Versammlung.
Es ist natürlich, daß die rechtsstehendenElemente der Re¬
gierung nur widerwillig zu deren Einberufung schreiten wer¬
den. Um io wichtiger ist es, daß die Energie der Linken;
und der Arbeiterelemente keine Verzögerung zuläßt. Die
Einberufung muß innerhalb zweier vder dreier Monate er¬
folgen. Wir wissen wohl, daß der 16. Teil des russischen
Volles sich in deutscher Gewalt befindet. Die an der Front
stehenden Millionen können"ebenfalls nicht an den Wahlen
teilnehmen. Eine in Krieg^ eit gewählte konstttuierendeVer¬
sammlung wird unumgänglich nicht den Willen des ganzen
Volkes ausdiücken können. Dennoch muß sie imstande sein,
eine oöliliche Regicrungismacht einzusetzen, Zar Nikolaus'
Sckicksal zu bestimmen und die Richtung der jnnercn und
äußeren Politik festzusetzen, hauptsächlich aber die Frage,
ob Krieg oder Frieden zu entscheiden. Jedenfalls kann die
Interims -Regierung schon vor dem Zusammentritt der kon¬
stituierenden Versammlung die Erklärung erlassen, daß man
auf alle, fässchlich„Befreiung" genannten Eroberungsabsichten
verzichtet. In dieser Hinsicht kam bereits der Wille des
Volkes allzu deutlich zum Ausdruck, als daß man den der
konstttuierenden Versammlung etwa anders deuten könnte.

Die konstituierende Versammlung.
Basel,  27 . März, (zf.) Havas berichtet aus Pe¬

tersburg : Es ist nunmehr endgültig beschlossen worden, die
konstituierende Versammlung voraussichtlich aus Ende
April nach Moskau  einzuberufen.

Mastenstucht in Ruhland.
Wie aus russilchen Quellen hecvorgcht, erreicht die Zahl

derjenigen russischen Soldaten , die im Verlaufe von zwei
KriegSjahrrn versucht haben, sich dem Heeresdienst ru enk-
ziehen, eine Million! Diese Million von Deserteuren, bei
denen eS sich um wieder ringeliefertc Leute handelt, ergibt sich
aus den Flüchtlingsliften, die in Gomel Smolensk, Kiew und
Pleökau gerührt werden. Nicht in sie eingerechnet sind mindestens
200 000 Militärperfonen, die nicht wieder eingekangen werden
konnten. Und zwar gelten diese Zahlen für die Zeit b>s
Ende September l9l6 . Im Herbst 1916 war die Zahl
der eingesangrnen Flüchtigen io groß geworden, daß alle
Arresthäusrr und Grrichtsgrsängniffe in SmotcnSk, Plrskau,
Minsk, Gomel. Kiew und Sluzk mit solchen Leuten ange¬
füllt waren und daß noch andere Gebäude für Arrrstzwecke in
Anspruch genommen wrrden mußten. An der Front kommt
Flucht seltenrr vor. weil hier sttengere Kontrolle herrscht und
weil hier strengere Bestrafung erfolgt: doch hat sich in der
letzten Zeit dir Zahl der Fälle vermehrt, weil ouch die pa«
trouillierenden Kavallerie-Bosten für Geld und gute Worte
zugänglicher geworden find In den Ersatz Bataillone» kommt
dir Flucht häufiger vor. weil hier dir zu erwartende Strafe
geringer ist Auf der Fahrt nach der Front aber ist sie ganz
allgemein. Im allgemeinen schützen fich die Deserteure vor
dem Wiedcrergriffenwerdkn durch gefälschte Formulare mit
gtfälschtkn Stempeln, mit falschen Urlaubsscheinen und
LazaretlauSweisen. die in geheimen BureauS massenweise
angesrrtigt und zu bestimmten Sätzen verkauft werden. Der
Preis richtet fich im allgemeinen nach dem Datum dieser
Pässe. Auf dw se Weise erreichen dir Verkäufer, daß ihre
Kunden sich wieder an fie wenden müssen, um neue Pässe zu
erstehen, sobald die Frist abgelaujru ist Manche Deserteure
fertigen sich ihre Ausweise auch selbst an und bestellen sich
di« Stempel bei gejäüigen Gravrurrn . In den großen
Städten haben w'ederholt förmliche Razzias nach Soldaten
— und auch nach Offizieren— srattgejundkn, dir sich mästen-
hast von ihren Tuppenteilcn entfernt hatten; das beweisen wieder¬
holt erlassene Kommandantur Befehle.

Der Bruch mit Jlmerika.
New Park,  26 . März. (Privattel . der „Frkf. Ztg ." )

„Evenmg Post" erllärt , das Staatsdepartement sei der An¬
sicht, daß Deutschland die Verttäge von 1823 durch die Be-

In allem Trubel hatte Anne-Rose doch noch Zeit ge¬
funden. an Lothar einen ausführlichen Brief zu schreiben.
Sie schilderte ihm in humoristischer Weise die Reisevor-
bcreilungen und erzählte ihm auch sockst alles, was ihn
interessieren tonnte. Zuletzt fragte sie ihn, ob er schon mit
Gras Huck gesprochen hätte und wann er frei sein würde, —

Lothars Antwort traf umgehend ein. — Anne-Rose
erhielt den Br «ef noch vor der Abreise. Er dankte ihr in
herzlichen warmen Worten für das ausführliche Schreiben
und berichtete ihr, daß Graf Huck einverstanden sei und
ihn spätestens Anfang April entlassen würde.

Diese beiden Briefe waren der Anfang zu einer regen
und regelmäßigen Korrespondenz zwischen Anne-Rose und
Lothar , durch welche sich die beiden jungen Menschen noch um
vieles näher kamen.

Anne-Rose ließ Lothar durch ihre Briefe gewissermaßen
an der ganzen Reise teilnehmen. Sie erzählte ihm von allem
Schönen und Neuen, was sie sah und gab ihm dabei einen
tiefen Einblick in ihr ganzes Fühlen und Denken. Dazwischen
schilderte sie ihm in redender Schelmerei allerlei lleine,
drollige Zwischenfälle.

In einem Briefe hieß es:
„Tante Iettchen hat soeben mit wahrhaftem Entsetzen

konstatiert, daß unsere Reise ungefähr das Doppelte kostet,
als sie auf dem Papier ausgerechnet hat. Sie jammert sehr,
daß alles so teuer ist. Erst bekam ich.einen großen Schrecken,
denn ich habe noch lange nicht gelernt, mit großen Summen
so recht umJugehen. Ader da fiel mir zum Glück schnell
wieder ein, daß ich nicht mehr die arme Anne-Rose Billach.
sondern die reiche Herrin von Retzbach bin. Und als ich
mir das klar gemocht habe, kam ein übermütiger Leichtsinn
über mich

Als Tante Iettchen seuftend erklärte, wir könnten da
wohl unsere Reisepläne nur zur Hälfte aussühren und mich
ganz kläglich dabei anfah, habe ich ihr ins Gesicht gelacht und
dann tategorisch erklärt, daß ich auf der vollen Ausführung
bestehe und das Wort Sparen während der ganzen Reise
nicht mehr hören will.

(Fortsetzung folgt.)

Handlung von Amerikanern in Deutschland (?
sorisch gemacht habe. Deshalb glaube die cx
gierung, es sei wünschenswert, diese Derttäge
tieren. Trotzdem würden keine scharfen DH
die Deutschen vorgeschlagen. Kongreßntttglie!
neigen mehr einem Defensivkrieg zu als bü'
des Ostens. Die Lag« ist noch so rrarpncfelt
möglich ist, irgend etwas Bestimmtes voraus-,

New Jork,  26 . März. In Washchg^
klärt, daß eine Registrierung der Deutschen^
aber Kaufleute, die durch die Verträge geschützt»
nicht interniert werden, von den übrigen
lediglich solche, die im Verdacht ständen, uJS
zu bereiten. Alles Eigentum werde respeftf^
gierung schlagt ein scharfes Zensurgesetz vor, M
„Tribüne " nnd anderen Blättern bekämpft
Erklärung, daß unter einem solchen Gesetz dHg
gierungs und Armeestellen vor jeder Kritik g{j2

Eine vernünftige amerikanische
New York,  23 . März, sFunkspruch ö0*

des W.T .B . Verspätet eingetroffen.) Di« Prgr,
zcn Landes bespricht die Krisis, die zu energisch^
dränge. Einige Blätter schlagen nur VetteW
nahrr.en gegen Unterseeboote vor, aber viele
offensives Zusammengehen mit den Alliierten
nung Post" ftagt , ob es nicht llug wäre, das
Programm der Alliierten gründlich zu pr^
man seinen Namen darunter setze und Leben, .
unantastbare Eigentum der Amerikaner für seine
verpfände. „Wir haben (sagt das Blatt)
heilen daraus in der Antwort der alliierten
Wilson. Ein Puntt auf dieser Liste ist di« De
Türken aus Europa und ser Ueber̂ aug Konst«
Rußland . Das mag schließlich an sich erwüiW
sind denn die Vereinigten Staaten irwrrttMoie ff
zu kämpfen? Ein anderes von den Alliierien q
Ziel ist die Zurückgabe Elsaß-Lothringens an
Aber ist das eine amerikanische Angelegenheit?
sie billigen und begrüßen, wenn 'sie vollzogen
sollen wir uns .den Friedensschluß versagen, btzj
erreicht ist? Diese Frage beantwortet sich]
diejenige betreffend die Zerstückelung Oesterreichs,
wir danttt zu tun ? Wir leugnen nicht, daß bei
seligkeiten ein gewisses Zusammenwirken mit dm
angebracht sein würde, aber wenn wir gegen
die Waffen ergreifen, so ist das ein Hand
zwischen jenem Reiche und dieser  Rep,
die Republik muß von Anfang bis zu Ende leim
behalten."

Die Schweiz vermittelt?
Brr ». 26 März . Die Agentur Radio

Neuyork: Gerüchte über rerch-ebene Versuche. zwls>
land und den Vereinigten Staaten zu vermitteln
Ü2.  Marz im Umlauf und erhielten sich mit
päckigkeit. Der Vertreter der Agentur Radio
daß dir genannte neutrale Macht di« Schweiz
Schweiz sei tatsächlich un Begriffe, ein Bermiktli
zu machen.

8er!

Chinas Brach mit Deutschland.
Berlin, 27.  März , (zf.) Der chinesisch«!

hat seinen Abreisetermin noch nicht festgesetzt,
der in Deutschland wohnenden Lhinesen wird der1
Gesandte, den Schutz der Chinesen in Belgien■"
Vertretet Schwedens  übernehmen.

'lehr '
Ileierr
-e!dk

Neuer englischer Blockavejchritt. |
Amsterdam,  20 . Mär ; lWTB Nicht«,

„Allgemeen Handrlsblad " zufolge wird dem
hauS mdrgrrr eine neue BlvckadcpolM vorgrschlil.
die auf dev Handel Hollands und der ander» s
Länder ticke sehr starke Rückwirkung habe« kan«.
BvlairS brachte einen Natrag ein, worin geiegl
Deutschland sich selbst in dir Steklimg de«
Gesetz und Recht) unter de« Völkern versetzte, uK
die Zeit gekommen sei. um k'M mUe europäischt!
zastkllen und dnrchjuführeu, nämlich dw, daß ^
fchen Vorräte da» Hft>iet Deutschlands und sem»
«offen verlassen oder dorthin gelangen dürfen,
ttagk wird verlangt, daß die Vorräte für dir neun
in Europa so rationiert wrrden, daß der Handel

«esprsch mit Fin<
„Nun , wie ist cs, kleine Haushälterin , werde^

mal auch Kriegsanleihe zeichne«? Sie haben
Pflicht eines Jeden ist, die Kosten des Kriegt"
dringcü, da wollen Sie doch auch dabei sein!
letzten Sturm . Machen Sir mit'?"

„Täi mir cinfallek"
„Was heißt das ?' Haben Sie Mißtrauen ? '

das Geld wäre verloren?
„Das grad ckit. Ader ich kann dann nit
„Warum denn nicht ? Wenn Sie einen

haben, wird kein Mensch Sie hindern, denn
Aussteuer, wenn Sie 's auch in die Anleihe
kriegen Sie jeden Augenblick wieder."

„Aber es steht doch auf dem Papierche
drauf !"

„Machen Sie sich deshalb kerne Sorgen ! *
heißen, daß das Reich Ihnen  das Geld El
gewissen Reihe von Jahren kündigt! Sie könne»' f
anleihe jederzeit für bares Geld verkaufen.
Ihnen die Anleihestücke ab."

„Ja , Sie sagen das ! Steht auch vielleicht
wer sagt mir, daß ichs auch wirkllch wiederb

„Der Staat , mein liebes Finchcn, der Kaisers
Ein 100 Martschem ist doch auch kein Geld,
ein Stück Papier , auf dem die Reichsbank S
Mark dafür zu zahlen. Hai 's Ihnen schon mW
zurückgcwiesen? Und wenn er's täte : Jede M
Fälle aber die Reichsbank, löst den <̂ ein ci»Z

„Ja , mit dem Papiergeld , das stimmt
dere Kriegsanleihe is es anners . Warum l«W
gierung Geld, wenn sie genug hat ?"

„Sie leiht's nicht anders als jeden 1-
jcden 100-Markschern. So Pcl Gold und
nicht da, um alles , was verdient und ausgegelr
Merall hrrumlausen zu lassen. Das Pap«l.
als Geld. Der Staat hat immer genug HaM^
Papier . Gr nimmt doch ein: durch die Skeuew
bahnen, die Post . Er wird in Zukunft noch M^
deck« er wkrch neue Steuern erfinden. Er wird

dam.
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' N̂nlM'uchuNgskommiss!on für den dänischen und den
Stichen Handel eingesetzt werde.
W'  Italien unv Rußland.

a„ e, 26. März. Beunruhigung und Zweifel erregt
ctigeblit$ der Aufruf des ruflisch en Kriegsministers.

- fl Petersburg vom Feinde bedroht und die Spion
Ungeheure gewachsen sein soll. Man schließt aus

^Petersburg vom Feinde bedroht und die Spionenge-
*!* W« tln9c6eure gewachsen sein soll. Man schließt aus
fad Uggabe aut ein bedrohliches Anwachsen regierungSfeind-

Elemente, die zu Landesstindiichen gestemvelt werden
kichek erwähnte behördliche Gegenspionage
saû ^ „Avanti" ihr Gegenstück im neugebitdeten Sieb-

'^^ «Sschuß aus Montceitorio Er bezeichnet als Programm:
jj fttltnng jeder Störung der Heeresleitung und der Mil«-.
E ^waltung. jeder Einmischung in Fragen der Dienstpflicht

£j*Vb tr Verwendung, der Bekämpfung aller militärischen
^nstwirtschast und der Drückebergerei. Doch „Avanti"

ndwarki das Programm als heimtückisches Werkzeug dewa-
Diktatur. Abgeordneter Zuran bekämpfte Bosclli»

Schlag emer termintaseu Kammertagungmit folgender
Gründung: Der unerhörre Borschlag bedeutet die Ausschal-
* ; bii  Parlaments und seiner Berantwortung im Augen-

t.^ cke schwerster Schicksaisentscheidungen. Die zw eit e S t ro f-
ir- ttton  bedroht JialienS Pforten Unzählige von der
»uns akzetierte Wechsel kommen zum Verfall, überall
in die Wandelgänge der Kammer schwirren heimliche
ne, Geflügter, Drohungen und Aufreizungen dis Pöbels

jeden, der im Gegenstrom schwimmt. Es wäre eine
..liche Oflenbachiade. wenn nicht Ministerm-t und »hre
rief.ti'flc beteiligt wären. Die Anspielung aus Biflolati.
Landini und Bouomi erregte Tumult, ohne die Abschießung
■int  scharfer Psetie Turatis gegen dunkle Machenschaften
Frei inaner ei wen Einfluß auf Minister und andere-zu

txp-

jmd«rn.

Dir deutsch »ülkischen Verträge angeiamme«
Konstantinopei, 27. März. (3B.I .8 .) Die
net hat einsn-nmig bei einer Anwesenheit von 176
ebneten die türkisch-deutschen Verträge und Ueberein¬

genehmigt._
Cokaler und  vermischter Ceil.

Limburg,  den 2B. Märtz 1917,.
*, Das Eiserne Kreuz.  Dem Äiusletier Wich.

Serting , Sohn der Frau WweI . Gerling von hier, wurde
tapferes Verhalten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz

Der V o rf chu tzv e r e i n «. G . m. b. H. zu Lim-
>a„zeick-netr . auf die 6. KrirWanleihe vorläufig 209606

*5* Befchasfung v ou Saatkartoffeln.  Es be
i die Möglichkeit , daß die Stadt nicht alle Saatkartoffeln

liefern kann, die vor einiger Zeit von den Gartntdcsitzern und
Zeldllerzcugern bestellt worden find. Ts empfehlt sich des
halb, wenn irgend möglich, aus den Vorräten , die in de«

,eÄ«M lagern , schon jetzt Kartoffeln zum Setzen herarrszulesen
ftb auszu heben. , . .. - , . . ”•
f. Der B e r b a n d l.a n d l. Genossenschaften
aifse ise n s cher Organisation  in Nassau (Raiff-

«isenvcrband) zu Frankfurt a . M . lädt die ihm angrschlossenrn
^ Tenossenschasten zu einer Kriegstagung  auf Samstag.

t«n 31. März , nachmittags 3 Uhr , in das Restaurant „Ale¬
mannia" zu Frankfurt , Schillerplatz 4- -6 (direkt an der

nxkivachel ein . Die Tagesordnung behandelt levigllch
6. Kriegsanleihe und umfaßt :>) die Zeichnungspflicht (Be
terstatter Dr . Nolden ), b ) das Zeichnungsgeschäft (Be

richterstatter die Herren Koffmane und Grisner ).
- *. Schonet die  W et beng'tttt i g t ! Die Bede«

b-ie die Bienenzucht jetzi gerade während des Krieges
r M<rW'rtschattSteben gewonnen hat. veranlaßt Dr Enoch

b:r. Lester der königl Anstalt für Bienenzucht in Erlan
opäischtM-tch tt>brr Deutschen Landwirtschaftlichen Prefle einer Unsitte
daß ke»>i ertgegenznrrtten, die jetzt im Frühjahre allgemein verbrrifet ist,

chmtich dem Abreißer« der mit Knospen besetzten Weideuzweige
nnttich ist der Pollen biefir Blüten ein von den Bienen
gesuchtes Nahrungsmittel, das besonders jetzt im Borfrüh-
Wo andere poLenspendeieBlüten selten sind, von größ-
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pünktlich zahlen und die Anleihe kaust Ihnen jede
ik ad !"

- „ Wenn dir Regierung so viel Geld hat , warum hat sie
dam, hst Goldsammelstell ausgemacht ? Da seh ich doch,

W4 es fehlt !"
E, ^„Unsinn ! Sie will das Geld , um Goldstücke zu prägen.
Weil mir doch mancherlei im Ausland laufen und die lieber
dost, nehmen als Papier . Gold gilt eben in der ganzen
Weltz! Wir ttiegen eben vom Ausland nicht viel Gold her¬
ein. können aber unseres für Schweizerkäfe und Gemüse gut
zebrauchen; drum schmerzen wir das Gold ein und prägou
Goldstücke daraus !"

„Ja . aber bei dene Kriegskoste is es doch mit der
"tzleih eme faule Sach . Auf der Sparkasse is es doch
stcherer! Ich Hab da meine dreieinhalb Prozent und kann
bas Geld jeden Augenblick hole !"

„Beim Staat auch. Ist ebenso sicher. Sonst tät 's Ihnen
la die Sparkasse nicht selber empfehlen . Die hat sich für
Ihr Geld selber Kriegsanleihe Wraust und verdient dabei.
Das sollen Sie nun selber verdienen ! Denn : für 1006 Dürrk

Ihnen die Sparkasse im Jahr 35 Marl Zinsen , die
^ttegsanieihe aber 50 Marl , ja 51 , denn sie verlauft Ihnen

K ^OO Marl für 980 Mark , so daß Sie für die übrigen 20
noch ein Stück Anleihe kaufen können, das wieder

^Wart dringt . Allo : Anleihezinsen bringen bei 1000 Marl
Geld , !!M ^ iage fg Mark mehr als die Sparkasscnzinsen . Das ist
anl chm - für Sie sehr vorteilhaft ! Es ist so, als wenn 'sie

k Lattich über 1 Mark Lohn mehr bekämen. Und Sie
erblichen keine Hand dofirr zu rühren !"

I «Die Sach bleibt seifensiedrig ! Ich kann mein Geld au«
^parlass jeden Augenblick holen und rann dann heiraten.

"kT &er ^eiegsanleihe hält ' ich nit die Kurag . Da lauf ich
« . y ' . kfffr da sind da schon die vielen ändern von den edsten

Ansethen. und da komm ich dann am End doch zu kurz
W -chch Mit dem Ausgahlen is es nix !"

' „Glauben Sie doch das nich! Das Reich steht Ihnen
|| | ~ Ihr Geld läuft mit in den allgemeinen Sttom , so wie
?W,Papon 'geld . Es wird genau Buch geführt , kein Pfennig
^ Dmen verloren !"WÄ»Das Reichs-Haushaltsbuch macht ich sehen! Ob da

^ strmmtz? Ob sie da nit eines Tages auch „ fttecksn"
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Nicht nur mit jeinenr Leben, auch mit seinem Geld
hllst er seinem vateriande! Cr zeichnet Unegz-Änleche

willst Vu in der ficheren Heimat
weniger Vaterlandslieve bekunden

pWS as wäre uns für ein Lchicksat deftyieben gerochen, wen« rächt unser»
|i | feldgrauen Helden brausten vor dem Feind immer und immer

jyLp wieder mit Einsatz von Leben und Gesundheit schützend und schir-
End eine undurchdringiirhe Wehr gebildet hatte«, an der sich die

überwättigend graste Sturmflut der Feinde brach Denken wir immer und
immer wieder daran und taffen wir e» uns hundert und aberhundertmat ge¬
sagt sein, daß unsere Dankbarkeit dichen Heiden gegenüber keine Grenzen ken¬
nen darf. Vor allem müsstu wir in der Heimat den Damm stützen Helsen,
den unsere Braven drauhen vor den Heimatgrenzen errichtet haben. Keine
bessere und erfolgreichere Slütze können wir ihnen geben, als durch möglichst
zroste, alle Dolkskrsije einfchließende Zeichnung von Kriegs -Anleihe. Das ist die
Waffe, mit der das heinwtheer kämpfen mutz, sie muh scharf und «nächtig sch«,
wie das Schwert unserer Kämpfer en« der Front . Der brave Feldgraue drau-
,'zeu erivartet von uns, datz auch unsere Waffe nicht schartig »vird. Er hat de«
Tod stündlich vor Bugei«, doch nichts anderes im Sinn , als da« wohl der Hei¬
mat. als die Sicherung von Haus und Herd. Den« opfert er nicht nur sei« Le¬
be«. auch Geld «nd irdisch Gut gibt er tön, um mit seinem Beispiel zu zeigen:

Alles für das Saterland!
3etzt erst recht, wo die Feinde mit übermütigen Herausforderungen unser
Friedensangebot zurückgewiesen hoben. Wen ersaht da nicht glühender, «»bün¬
diger Zorn ! Wir sollen zu Kreuze kriechen, sollen urlfreie Knechte werde«, solle«
wieder aus die Gnade unserer Feinde angewiesen sein und nach ihrem Wille«
stulturdünger werden. Solcher Verblendung soll die gebührende Antwort
werden. Unsere Helden drauhen hoben fich in ihrrm Grimme gelobt, de« letz¬
ten Blutstropfen daran zu fetzen, datz der Feinde Absicht zuschanden «verte.
Dollen wir «ns ln der Heimat beschämen lassen von soviel Opfersreudigkrtt
und Vaterlandsliebe ? Nein , niemals ! Deine Spuren sollen uns führe«,
wackerer Held! Wir folgen Dir. wir st. .re« in Scharen zu den Zeichnungs-
fleüen und unser Letzte« legen wir hi« «nd zeichnen. Auch unser Wahffpr«ch
soll heihen: Ave» Hk da« Vaterland?

f%vm&mtiMiui dr, Verein» DrxtichcrZ»it>in,»-V»ric«er.)

rrrüssen, wie jetzt mit bem Brot ? Ja . jetzt, wo sie Geld
nötig haben , können Sie einem die Kour machen und ver¬
sprechen Zinsen und alles Mögliche . Wenn unser eins doch
auch sonst er> Dank dafür hätt ! Wenn wenigstens Iedchs,
das zeichnet, mal ohne Fleischkart en Schweinebraten kriege
tat , oder en Zentner Kartoffeln . Aber nix kriegt Mler.
Rüden kriege mer ! Vor lauter Lauferei hält ma ja auch nit
Zeit dazu Kriegsanlcih ' zu zeichnen. Heut geh ich mit der
Fleischtarte los , am Montag krieg ich 40 Gramm Margarine,
am Dienstag frfcgt ich Kartoffel , am Mittwoch darf ich mir
ein Stückche Seif ' hole , am Donnerstag geh ich auf die
Brotkommistion , am Freitag hol ' ich ein Bezugsschein für
ein Paar Sttümpf ' , am Sämstag krieg ich vom Abschnitt 1)
auf der grillte ' Kart ' ein Döschen kondensierte Mich . Ich
sag ' Ihne : Wenn die Männer  die Lauferei hatte und
den Kram mit dene Karte , wo sie doch selbst gemacht habe
und jeden Tag neu in die 'Zeitung fetze, und jeden dritten
Tag wieder umschmeitze, im Kopp habe müßte , dann könnte
die Fraue was erlebe . Aber am End käms dann auch
heraus , rvas die gescheiten Männer so arg dumm sind !"

„Nattlrlich , die Lauferei ist arg . Aber das hört doch
eines Tages auf . Wir werden den Krieg gewinnen —"

„Na . die iEnglänner mache noch lang kein Friede ! Wenn
die sehen, datz wir Kriegsanleihe zeichnen, dann wolle sie
nit zurückbleide und macheri's auch, und so kann der Krieg
noch zehn Jahre dauern . Eins mutz doch zuerst aufhöre !"

„Aber wir doch nicht, solange wir noch können. Können
wir nicht, zeichnen wir nicht, so machen sie uns freilich koput!
D -.r das r:«cht -vil !, ir.üst Kriegsanleibe zc.chnen!"

„Ja , ja , ja ! Die Zeitungen wolle uns die Äuge zu-
schmiere. Die reiche Leut solle zeichne, aber die lasse fein
die Finger davon !"

„Lächerlich ! Die reichen Leute zeichnen selbstverständlich
auch. Viel sogar und gern , «orkl es ein gutes Geschäft ist.
Soll ich Ihnen aus der heutigen Zeitung ^ vorlesen, «wieviel
'Millionen gestern reiche Leute gezeichnet haben ?"

„Wenn '; nur kein Zeitungsschwindel rs , um die arme
Leut anzuführe damit die 's Geld hergebe !"

„Jetzt iverd ich aber ernstlich böse. Sie könnten glau¬
be««, datz. . . ."

„Weih mer's denn? Sie habe doch auch vor br-ei Jahr

nix gewutzt un gesagt, der Krieg ist in drei Monat zu End.
Und ' heut ^ '

„Aber das Hab' ich immer gervutzt, datz Deutschland seine
Kriegsschulden bezahlen kann. Langsam natürlich. Zuerst
die Zinsen . Das gezeichnet« Kapital aber auch. Und «venn
Sie jagen , datz es nur aus dem Papier steht : das ällensteiste
Geld steht Nur auf dem Papier und ist doch Geld . Die
Sache steht heute so : je mehr Geld wir gufbrirtM , desto
fester können wir den Krieg führen , desto mehr Granaten
machen, desto mehr Schiffe bauen , desto bester verpflegen wir
unsere Soldaten , desto lauten schreien «mr unseren Soldaten
zu, datz wir siegen wollen und werden . Denken Sie an
die Opfer ! An die Toten , an die Defftümmelken. an die
Trauer in Millionen Familien ! Und wir ? Und Sie?
Wir leben und schaffen im geschützten Land , kein Haar ist
uns gekrümmt , «nie rm Frieden . Soll ich Ihnen denn mit
Gewalt einbläuen , datz es ganz einfach Ihre Pflicht ist,
Krtcgsanleihc zu zeichnen, Vaterlandspflicht und Christen¬
pflicht , datz Sie gar kein Opfer bringen , sondern ein
gutes Geschäft machen sollensp Soll ich Ihnen noch mal
sagen , datz es auch auf di, flemen Geldbesitzer, ja gerade
aus die kleinen ankommt , datz viele Wenig rip grotzê Biel
machen , und datz wir den Soldaten zeigen müssen: wir stehen
zu Euch !, datz wir u>eWn Mangel an Geld den Krieg nicht
ausgeben dürfen , ohne uizs bis in die tiefste Seele schämen
zu müssen, datz wir im Gegenteil unsere Ehre darein zu setzen
haben , den tapferen Soldaten , dem Hindrnburg , dem
Kaiser,  dem Reich zu helfen , datz wir - "

„Halt ! Verschluckens Ihne nit ! (Sanft :) „Ich Hab
ja schon vorige Woch ' gezeichnet,  was ich auf
der Kass' hatk '."'

„Ja , zum Donnerwetter noch mal , was disputieren Sie
denn so mit mir herum ?"

„Weil mirs (noch sanfter ), „halt Spatz macht. Sie so
in dir Hrtz' zu bringe . Ich glaube ja beinah ', Sie tätest
am liebsten sehn, wenn der Pfarrer in der Leichenred was
von der Kriegsanleihe hereinbrächk. Un ganz gswitz glaub
ich, wenn einer in die Lahn springt , huppen Sie .nach und
reißen ihn am Bein und schreien ihn an : Liebster, bester
Mann — haben Sie denn apch noch Kriegsanleihe g» *
zeichätt ?" RG . .



tcr Wichtigkeit für dir Dunen ist, die hauptsächlich damit ihre
junge Brut aufziehcn. Wenn wir in der TageSpresse um
diese Zeit sentimentale Ergüsse über Frühlingsglauben und
dergleichen lesen, die geradezu zu einem Abpflücken dieser Knos¬
pen auffordern, so ist dies nur mit der Unwisienheit der Ber-
saffer zu erkläreu.

— Diez, 27. März. Am 24. d. Mts . feierten die Ehe-
deute Maschinenfabritant Theodor Ohl und Frau geborene
'Oppermannin voller Rüstigkeit das seltene Fest der goldenen
Hoheit . — Am gleichen Tage waren 50 Jahre seit der Grün¬
dung der Östlichen MaschinenfabrikLimburg-Diez verflossen.

== Wiesbaden, 25. März. Gestern vor hundert Jahren
wurde von Herzog Wilhelm, der 1816 die Regierung über¬

nommen hatte, das Edikt vom 24. März 1617 erlassen, das
die Cchulverhältnifle in Nassau in großartiger Weise regelte. ,
Diesem Erlasse verdankt die nass au is che Simultan-  j
schule  ihr Entstehen, die noch heute in Ermangelung eines
preußischen Schulgesetzes die eigentliche landesgesetzliche Grund- .
läge unseres nassauischen Volksschulwesens ist.

— Frankfurt, 27. März. Eine interessante Reisegesellschaft, !
dir großes Aussehen erregte, berührte gestern nachmittag aus
ihrer Fahrt nach einem süddeutschen Gefangenenlager den
Frankfurter Hauptbastnhof. ES waren 80 Offiziere und
Maate von den englischen Handelsschiffen, die Graf zu
Dohna Schlodien während seiner zweiten Mövefahrt versenkte.
Während ihres zweistündigen Aufenthalts im Bahnhof wurden

dir englischen„Gäste" gespeist. Tonn ging es u«
Aufsicht der etwa 80 Begleiter in dcn berr'lftestcudcn
ruher Zug.

Bern, 26. März, lzf.l In einem Filialbnrc, _
österreichischen Konsulats in Zürich wurde kürzlich
brachen und außer Akten auch Geld im Werte von
15 000 Kroneu gestohlen. Man nahm schon seit
Zeit an, da' es sich nicht um eiurn gewöhnlichen
sondern um ein politisches Verbrechen handelte. Wiedet
bune de Gerieve" jetzt meidet, find zwei i i a 11 c ni i
Deserteure  die Verbrecher. Sie haben sich dem
ischcn Generalstabsbureau in Rom gestellt und alle gcftvh
Dokumente dort übergeben.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute vormittag

7 \/t Uhr unsere innigstgeliebten, treusorgenden Gatten , Vater,
Schwiegervater , Grossvater, Schwager und Onkel, den Herrn

Zeitnngsfaktor

Franz Dillmann
nach langem, schweren, mit grosser Geduld ertragenem Leiden , im
61. Lebensjahre , wohlvorbereitet durch einen echt christlichen
Lebenswandel und durch den Emplang der heil. Sterbesakramente,
in ein bessern Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme und um ein Gehet für den Verstorbenen
bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.

Limburg , den 27. März 1917.

Die Beerdigung findet statt am Freitag , den 30. März,
nachmittags 3 Uhr, die feierl. Exequien sind am selben Tage
morgens um 8 Uhr im Dom. 5(74

| Zeichnungen
| auf die Kriegsanleihe^

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkaste (RHemstraße 44) dens
liehe» Landesbankstellen und Sammelstelle « , sowie den Komistaren und
tretern der Nassauischen Landesverstcheruugsanftalt.

Für die Ausnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung aus die Kriegsanleihen
5*,VV<> und, falls Landesbankschuldverschreibungcn verpfändet werden, 5% berechnet,

i , Sollen Guthaben aus Sparkasicnbüchern der Naffauischen Sparkasse zu Zerchm,
f verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die $

»nng bei unsere« vorgenannte « Zeichnungsstelle « erfolgt.
Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits znm 31. Mär ; ds . Is.

i 3(63 Ne« eingeführt:
| Kriegsanleihe-Versicherung
| (Steigerung der Zeichnung auf den 5facheu Betrag ohne augenblickliche Mehrauswrndüng.)

Airedlm stk MaWe « Mnbuil

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Zwiebel«.
Mittwoch , de« 2». März 1917, nachmittags

von 2 1!,—4 Uhr Verkauf von Zwiebelu das Pfund zu
45 Pfg. im alten Gymnasium.

Limburg, den vT.  März 1917. 9(74
_

Betrifft Brotvücher.
In letzter Zeit ist wiederholt versucht worden, bei hiesigen

Bäckern und Händlern auf zeitlich bereit- abgelaufene und
daher ungültige Brotkarte « Mehl oder Backwaren zu ent¬
nehmen. Die Besitzer solcher veralteter und anscheinend nicht
in rechtmäßiger Wesir erworbener Bortkarten versuchten dieselben
jeweils in der Woche zu benutzen, für welche die betreffende
Grundfarbe der Brotkarten(weiß, rot usw.) gültig war, um
so in äußerlicher Form über die Ungültigkeit der Brotkarten
hinwegzutäuschen

Es wird darauf hingcwirsen, daß die Entnahme bezw.
Verabreichung von Mehl und Backwaren nur auf Grund der
für die betreffende Woche gültigen Brotkarten, di - vom
Verkäufer abzntreune « find , stattfindcn darf.

Verkäufer und Käufer setze« fich bei Zuwider¬
handlungen einer strengen Bestrafung ans.

Bei der Zuweisung von Mehl werden etwaige ungültige
, Brotkarten nicht mitgerechnet, woraus die Bäcker und

Händler nochmals ausdrücklich hingewiesen werden. In
ihrem eigenen Interesse auch erscheint cs daher geboten, daß
die Verkäufer sich bei der Annahme von Brotka, ten von deren
Gültigkeit durch genaue Prüfung der aufgedruckten Gültig¬
keitsdauer<Zeitangabe) überzeugen

Limburg, den 23. März 1917.
12(71 Der Magistrat.

10  Mark Krlohims!
Letzwergangenen Sonntag wurde von Unbekannten das

zurzeit dürre Gras verschiedener unweit der Burckhart'schen
Dampfziegelei delegenen Feldwiesengrundstückc angezündet, wo¬
bei meine private Luft- und Sonnenbadanlage wie durch
ein Wunder vor dem völligen Niederbrennen bewahrt blieb.
Gleichzeitig hat man eine der beiden Eingangstürengewalt¬
sam geöffnet, um auch im Innern der Anlage dem Unfug
des Grosanzündens zu huldigen, mit dem Erfolg, daß
die die Anlage umwehrenden Bretterwände stellen¬
weise starl angebrannt  sind.

Da man es aber nicht dabei gelassen hat, in das Lust-«
bad einzubrechen und fahrlässige Brandstiftung daran zu
verüben, sondern auch die Hand in verderblicher Weise an
die das Luftbad umgebende Obstbaumanlage legte, so sichere
ich hiermit demjenigen, der mir den oder die Täter so
namhaft macht, daß deren gerichtliche Bestrafung erfolgen
kann

10 Mark Belohnung
zu und werde den Namen des mir zweckdienliche.Mitteilung
Machenden streng verschweigen.

Moriz Wagner,
Buchdruckereibefitzer.

Achtung!

Stuft FOWerdt
dis zu 1909 Mark . 6(35

Unfall - und Rot-
fchlachtunge« werben so¬
fort prompt auSgesührt.

Simon Ehlig,
Pferdemetzger, Telefon 237.

Klckts Ncbkshais
(zum Alleinbewobmn) 3 Zim.
Küche u. Zubehör an kleine
Familie per 1 Juli zu ver¬
mieten. Näheres 5(68

Diezerstr . 38 . pari

JKriegstagung ? des
Nassauer Raiffeisen verbandes

am Samstag , de» 31. Mär ; d. As ., nachmittags 3 Uhr in Frankfurt a.
Restaura« „Blemauia", Schillerplatz 4/6 (direkt au der Hauplwache).

T a g cs o rdnun g:

Die sechste Kriegsanleihe.
a) Die Zeichnungspflicht(Berichterstatter Dr. Nolden).
d) Das ZeichnungSgeschäft(Berichterstatter die Herren Koffmaneu. Grifar-

Berband und Zentralkaffe ladcu die Vereinsvertreter zur Teilnahme an dieser Ta
dringend ein.
Verband ländl . Genossenschaften Landw . Zentral -Darlehnsks

Raiffeifenscher Organisation für Deutschland
in Rasta « z« Frankfurt a. M . Filiale Frankfurt a. M.

Der Direkter:
» 1(74 D r. Nolden.

Hchenjichkmß.
Dienstag , den S. April RS 17,

nachmittags S Uhr
kommen im Dehrner Geweindewald

44 kilhtiftlivwtm $0 Um.
zur Versteigerung.

DaS Holz lagert an guter Abfuhr, etwa 15 Miu« m von
Bahnhof Eichhofen entfernt

Dehrn , den 26. März 1917.
2(74 Der Bürgermeister : Burggraf.

ge gen,

EsnbpudidieWahl
Glasbruch'

iznö
WmeTleöungsschaden
-'vC'J7Zodeme'Bedingungen &

y* ‘Billige P̂rämien.
empfiehlt

SsiiHgaiptBeplmepyeFgtchepangS'
sAKÜeii'üesellsdiüfi.

4(M IBezirksdirektion : Wiesbaden , Rheinstr. 74.
Vertreter in Limburg : L . Seibert, ' Walderdorfferstr. 1.

Dmriiiie ZpiMNtzchlir!
Meidet öffentlich» Gespräche »der

militärische «xd ivirilchnftiiche Dinge!

In unser HandelsregisterA ist. unter Nr. 185 heute
getragen-worden: ■ '

Offene Handelsgesellschaft Nastauisch«
waren -Jndustrie Johann Bausch & Comp,
sellschafter sind der Schmtedemtister Johann Bausch
Dehrn a.d. Lahn und Diplom Ingenieur Fritz Banst
in KSl « -Nippes . Die Gesellschaft hat am 1. Okb
1916 begonnen. Zur Vertretung der Gesellschaft ist
der Schmiedemeister Johann Bansch in Dehrn
mächligt.
Limburg (Lahn ), den 22. Januar 1917.

—(74_ Königliches Amtsgericht.

ljchmükMW,
Samstag , den 81. März d. Is .,

vormittags 11 Uhr
anfaugend, kommen im Panröder Geweindewald,

Distrikt 23 Hochwurzcl.
192 Rm buchen Scheit u. Knüppel.
330 Km. buchen Reiser (Wellen-

zur Versteigerung
j Panrod , 27. März 1917
; ^ Der Bürgermeister:
f Müller .

G« erhaltener

Kemmnin-Aich
noch wenig getragen zu jM*
taufen.

Näheres in der Expedit
Blattes

Ein braves nich zu ju»
TienstmüdÄe«

bei gutem Lohn gesuch
P . Viek, Lahnstr.

Bad Ems . lk

Zkyzeß ÄäWkü
für einige Stunden des Tages
zur Aushilfe gesucht. 8(74

Wo, sagt die Expediton.

Schön

WhlinttS Zimmer
oderan desferrn Herrn

Dam? per ' April oder spä
ter j verm u. 3-74

Wo. sagt die Expediton.

Arbeitsbücher
pl heckr» in der
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